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Die vorgeſchriebenen Anzeigen müſſen unbedingt der Wahr⸗
heit entſprechen .

Treu und Glauben gelten für die vorgeſchriebenen Liefe —
rungen an Kommunalverbände , Kriegsgeſellſchaften uſw .

Soweit der freie Verkauf erlaubt iſt , ſind die feſtgeſetzten
Richt⸗ und Höchſtpreiſe einzuhalten .

II . Viehwirtſchaft .

1. Fleiſch .
Die Fleiſchverſorgung des deutſchen Heeres und Volkes

iſt im dritten Kriegsjahr auf Grund der früheren Erfahrungen
einheitlich geregelt worden . Es galt hierbei , den Viehbeſtand ,
in Anpaſſung an die Futtermittelvorräte , namentlich den Nutz⸗
und Zuchtviehbeſtand zu erhalten und eine gerechte , gleichmäßige
Fleiſchverteilung herbeizuführen . Am dieſe Aufgabe erfüllen zu
können , erfolgen alle dei Monate Viehzählungen , nach deren

Ergebnis die Neichsfleiſchſtelle ebenfalls alle drei Monate die

Zahl der Schlachtungen der einzelnen Tiergattungen beſtimmt —,
Bei der großen Bedeutung , die ſomit die regelmäßigen Vieh⸗
zählungen für die Erhaltung des Viehbeſtandes und die Fleiſch⸗
verſorgung von Heer und Volk haben , iſt es Pflicht des Land⸗

wirtes , die Angaben auf das gewiſſenhafteſte zu erfüllen .
Die Reichsfleiſchſtelle ſetzt die Viehumlagen im ganzen feſt ,

Im einzelnen wird der Verkehr mit Schlachtvieh durch die Bundes⸗

ſtaaten geregelt . So iſt in Preußen beſtimmt , daß im allge⸗
meinen nur die Viehhandelsverbände Vieh für Schlachtungen
aufkaufen dürfen . Gelingt es nicht , den Bedarf des Heeres und
der Zivilbevölkerung durch freiwilligen Verkauf ſeitens der

Viehbeſitzer zu decken , ſo müſſen die Kommunalverbände und
Gemeinden das erforderliche Vieh enteignen . Das für die

Zivilbevölkerung beſtimmte Vieh wird durch die Kommunal⸗
verbände den Schlächtereien überwieſen ; die Verbraucher er⸗

halten ihren Anteil auf die Reichsfleiſchkarte , der einheitlich
feſtgeſetzt iſt .
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Hausſchlachtungen , d. h. ſolche Schlachtungen , die für den

eigenen Wirtſchaftsbedarf des Viehhalters beſtimmt ſind , ſind

zuläſſig , wenn der Beſitzer das Tier mindeſtens 6 Wochen

in ſeiner Wirtſchaft gehalten hat . Die Genehmigung zur Haus⸗

ſchlachtung iſt vorher beimKommunalverband einzuholen , andern⸗

falls verfällt das Schlachtgut der Beſchlagnahme . Hausſchlach —

tungen von Kälbern im Alter bis zu ſechs Wochen und Hühnern

ſind dem Kommunalverband nachträglich anzuzeigen . Ebenſo

iſt die Verwendung von Wildbret ( Hirſche , Nehe und Wild —

ſchweine ) im eigenen Haushalt ſowie Abgabe an andere dem

Kommunalverband zu melden . Das aus Hausſchlachtungen

und durch die Jagd gewonnene Fleiſch wird mit einem ermä⸗

ßigten Gewicht auf die Fleiſchzuteilung angerechnet . Der Selbſt⸗

verſorger erhält um ſoviel weniger Fleiſchkarten zum Bezuge

von weiterem Fleiſch beim Schlächter .

Wer das nötige zur Verfütterung freigegebene Futter be —

ſitzt oder ſich beſchaffen kann , ſoll ſo viel Schlachttiere aufziehen

wie möglich . Vor allem ſollen alle Abfälle dabei ſorgſam

ausgenutzt werden . Es wird daher von den Behörden durchaus

gern geſehen , wenn mehrere Familien ſich zuſammentun , ein

Schwein in gemeinſamem Stalle halten und mit eigenen Haus⸗

abfällen durch Familienmitglieder füttern . Solche Familien ge⸗

nießen die Vorteile der Selbſtverſorger .

Ganz anders liegt die Sache allerdings bei einem Miß⸗

brauche ſolcher gemeinſamen Viehhaltung , als welcher das

Penſionsſchwein eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat⸗

Kluge Leute ſind nämlich auf den Gedanken gekommen , ein

Schwein zu kaufen , das ſie lebendig womöglich niemals zu

Geſicht bekamen . Sie beabſichtigten , es durch den Landwirt

aufziehen zu laſſen , dem ſie die Mühe und die Futtermittel

bezahlten , um es dann als „ Selbſtverſorger “ für ſich ſchlachten

laſſen zu können . Würde dies weiter um ſich gegriffen haben , ſo

hätten ſich wohlhabende Kreiſe eine große Zahl von Schweinen

angeeignet , und die große Maſſe der minderbemittelten Ver⸗

braucher würde unverſorgt geblieben ſein , ja der Heeresbedarf
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konnte womöglich gefährdet werden . Eine ſolche Art der Selbſt⸗
verſorgung , bei der keinerlei gemeinſame perſönliche Tätigkeit
geleiſtet wird , widerſpricht dem Sinne der Kriegszeit und iſt
verboten .

2 . Milch .
Die Entwicklung unſerer Kinder , die das koſtbarſte Gut

des deutſchen Vaterlandes ſind , hän 9t hauptſächlich von der

Milchverſorgung ab .

Obwohl die Zahl der Kühe nur wenig abgenommen hat , iſt die

Milcherzeugung wegen des Kraftfuttermangels leider ſehr ſtark
zurückgegangen . Erſt mit Beginn deer Weidezeit iſt auf weſentliche
Beſſerung zu hoffen . Der geſunde Erwachſene , der unb efugt
Vollmilch genießt , ſich ſolche durch oder Aber⸗

ſchreitung der Höchſtpreiſe beſchafft , ebenſo wie der Kuhbeſitzer
der aus 8

0 dabei mithilft oder flr ſeinen eig
Haushalt mehr Milch verbraucht , als ihm behördl lich zugebillig
iſt, ſchädigt bei der 9 Milchknappheit den Säuglin

5em die Milch zugeſagt war , und gefährdet damit die Zukunf
des Vaterlandes. Aus keinem anderen Grunde als der Net
gehorchend , haben die Behörden gerade bei der Milch beſonders
einengende Vorſchriften erlaſſen .

Die einzelnen al lungsſtellen vieweit die

Milch von den Kühehaltern an die Kommunalve 0

Gemeinden abzuliefern 5 wieviel ihnen keo
Haushalt zu belaſſen iſt . Die

abgelüeferrte Milch wird von den

Kommunalverbänden auf die kleinen Kinder und Kran

Anordnungen der Reichsſtelle für 9

karten verteilt . Auch der Erzeuger darf an V er unmittel⸗
bar Vollmilch nur gegen ſolche Karten 466045 Es iſt verboten ,
Sahne in den Verkehr zu bringen und Vollmilch an Kälber und

Schweine , die älter als ſechs Wochen ſind , zu verfüttern .

3 . Butter , Käſe und Eier .

Am die Butterverſorgung zu ſichern , kann den Haltern
von Kühen aufgegeben werden , ihre Milch , außer der ihnen ſelbſt
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